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Baucontainer aufgebrochen
HECHINGEN. Einen Container
auf einer Baustelle in der Straße
Am Schloßberg haben Unbe-
kannte zwischen Dienstag, 18
Uhr, und Mittwoch, sieben Uhr,
aufgebrochen, wie das Polizei-
präsidium Reutlingen mitteilt.
Zudem sollen die Täter aus
einem angrenzenden Rohbau
eine Kabeltrommel gestohlen

und mehrere Stromkabel abge-
schnitten haben.

Ob aus dem Baucontainer
etwas entwendet wurde, steht
noch nicht fest, heißt es weiter in
der Pressemitteilung. Die Höhe
des entstandenen Sachschadens
kann noch nicht beziffert wer-
den. Das Polizeirevier Hechin-
gen ermittelt. (pol)

Fabian Friedemann hat am Universitäts-
klinikum Tübingen als bester Fachinfor-
matik-Auszubildender (Fachrichtung
Systemintegration) im Land Baden-Würt-
temberg seine Lehre abgeschlossen. Der
Landesbeste und das Uniklinikum als
Ausbildungsbetrieb wurden jetzt vom
Präsidenten der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Christian Erbe ausgezeich-
net. »Ich hatte eine tolle und erfolgreiche
Zeit als Azubi am Uniklinikum«, freut sich
Fabian Friedemann, der direkt nach Aus-
bildungsende eine Stelle im Geschäftsbe-

reich IT der Uniklinik angetreten hat. Der
28-Jährige hat seine IT-Ausbildung im kli-
nischen Umfeld des Universitätskranken-
hauses absolviert und deshalb über das
reine Fachwissen hinaus viele Kenntnisse
aus der medizinischen Informatik erwor-
ben. »Ich konnte einen sozialen Bezug in
einem überwiegend technischen Beruf
herstellen. Dabei habe ich viele verschie-
dene Bereiche der Krankenhaus-IT ken-
nengelernt«, so Friedemann. Ganz aktuell
wurden auch die Tübinger Ausbilder von
der baden-württembergischen IHK für ihr
vorbildliches Engagement ausgezeichnet.
»Wir freuen uns über die Auszeichnung
und sind stolz darauf, dass unsere Bemü-
hungen um eine hochwertige Berufsbil-
dung anerkannt werden«, erklärt Michael
Lieder, der IT- Ausbildungsleiter des Klini-
kums. »Wir betrachten es als unsere
gesellschaftliche Pflicht, jungen Men-
schen einen optimalen Einstieg ins
Berufsleben zu ermöglichen.« (eg)

PERSÖNLICHES

Fabian Friedemann
vom Universitätskli-
nikum Tübingen ist

der landesbeste
Fachinformatik-
Auszubildende.
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Studie – Gleichstellung von
Frauen fördert Wirtschaft

TÜBINGEN. In Ländern und Regionen
Europas, in denen Frauen spät heirateten,
hat sich die Wirtschaft in den vergange-
nen 500 Jahren besser entwickelt. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine Studie der Wirt-
schaftshistorikerin Alexandra de Pleijt
von der Universität Wageningen in den
Niederlanden und des Wirtschaftshistori-
kers Jörg Baten von der Universität Tübin-
gen. Das Heiratsalter gilt Ökonomen des-
halb als ein Maß für die Gleichstellung
zwischen den Geschlechtern.

Das Forscherteam konnte nachweisen,
dass Frauen durch eine längere Eigenstän-
digkeit »numerische Fähigkeiten« besser
ausprägten. »Numerischen Fähigkeiten«
bezeichnen den Umgang mit Zahlen, Pro-
portionen und Wahrscheinlichkeiten. Sie
können auch ohne formale Schulbildung
erworben werden und gelten Wirtschafts-
historikern als wichtige Voraussetzung
für die ökonomische Entwicklung einer
Gesellschaft.

Präzise Zahlenvorstellungen

Baten und de Pleijt werteten Volkszäh-
lungen und Aufzeichnungen von »Hexen-
prozessen« aus 27 Ländern und 153
Regionen in Europa vom 16. Jahrhundert
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts aus.
Rundeten Frauen bei Befragungen und
Verhören ihr Alter auf Zehner- oder Fün-
ferschritte auf oder ab, fehlte ihnen oft
eine präzise Zahlenvorstellung.

In Regionen, in denen früh geheiratet
wurde, rundeten Frauen besonders häufig
ihr Lebensalter. Danach setzten Baten
und de Pleijt das durchschnittliche Hei-
ratsalter mit den numerischen Fähigkei-
ten in Beziehung. Im Alpenraum und in
Mittel- und Nordeuropa heirateten Frauen
zwischen 1500 und 1900 erst mit Mitte
zwanzig und gaben deutlich häufiger ihr
Lebensalter präzise an. In Ost- und Süd-
osteuropa heirateten Frauen im selben
Zeitraum im Schnitt vor ihrem zwanzigs-
ten Lebensjahr und rundeten häufiger auf
oder ab – sie hatten also nicht dieselben
numerischen Fähigkeiten erlernt.

»Die wirtschaftliche Entwicklung war
in Regionen besser, in denen Frauen spät
heirateten und numerische Fähigkeiten
besser ausprägen konnten. Genau dort
fand im 19. Jahrhundert auch die industri-
elle Revolution statt«, so de Pleijt. (eg)

Numerische
Fähigkeiten

Kirchenmusik – Gerald Pommranz wird ab Februar Chorleiter der evangelischen Kirchengemeinde

VON IRMGARD WALDERICH

GOMARINGEN. Der Name Pommranz
steht nicht nur in Gomaringen, sondern
auch überegional für Gesang auf hohem
Niveau. Gerald Pommranz gründete 1981
das Collegium Vocale Reutlingen, seine
Frau Beate kam als Stimmbildnerin 1985
zu dem Chor, die Tochter ist Sopranistin.
Alle drei sind studierte Musiker, Gerald
Pommranz an der Hochschule für Kir-
chenmusik in Esslingen, Beate Pommranz
an der Hochschule in Trossingen und
Johanna Pommranz an der Staatlichen
Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst Stuttgart. Die evangelische Kir-
chengemeinde stellt Gerald Pommranz
jetzt als Chorleiter ein. Der Motettenchor
werde damit auch zur Gomaringer Kanto-
rei, freut sich Pfarrer Peter Rostan.

Dabei steht Gomaringen aufgrund sei-
ner Größe eigentlich keine Kantorei zu,
sagt Rostan. Ganz knapp allerdings. »Wir
sind die größte Gemeinde des Kirchenbe-
zirks ohne Kantorei.« Aber einen Chorlei-
ter darf die Kirchengemeinde auf jeden
Fall anstellen. Und das tut sie nun ab Feb-
ruar, nachdem der ehemalige Leiter des
Kirchenchors im Sommer nach Berlin
umgezogen ist (wir berichteten).

»Ich ertrage es nicht,
wenn ein Chor schief
und schräg klingt«

Ein Kirchenchor soll es allerdings nicht
mehr werden, betont der Pfarrer. Es ist
vielmehr ein Wechsel mit neuem Label.
Schließlich gehe hier ein Chor, das Colle-
gium Vocale, mit der Kirchengemeinde
eine Partnerschaft ein. Nach wie vor solle
der Chor von seiner musikalischen Frei-
heit leben und über die Gemeinde hinaus
wirken. Geplant sind deshalb nicht nur
Konzerte in Gomaringen, sondern auch
ein bis zwei Mal im Jahr außerhalb.

Für Rostan ist die Kooperation ein gro-
ßer Gewinn. Die Chemie stimmt zwi-
schen Pfarrer, Chor und Chorleiter. Und
außerdem: »Wir kaufen uns die Kompe-
tenz von Beate Pommranz ein«, sagt Ros-
tan. Die studierte Sängerin ist schon lange
Stimmbildnerin beim Collegium Vocale
und unterrichtet unter anderem in der
Jugendmusikschule Steinlach Gesang.

Gerald Pommranz leitet aber nicht nur
das Collegium Vocale, sondern ist auch
Dirigent im Gomaringer Gesangsverein
Harmonie. Dieses Amt wird er nun abge-
ben. Der Verein ist schon auf der Suche
nach einem Ersatz. Vier Bewerbungen
sind bisher eingegangen, erzählt Pomm-
ranz. Ab 1. März soll es in der Harmonie
einen neuen Dirigenten geben.

Auch sonst tut sich einiges: Der
Jugendchor »Vocal freestyle«, ebenfalls
geleitet vom Ehepaar Pommranz, hat sich
in ein festes Ensemble umgewandelt. Die
jungen Sänger wollen ihr hohes Niveau
beibehalten, begründet Pommranz die

Eine Kantorei für Gomaringen

Veränderung. Nur wer Unterricht hat,
darf künftig mitsingen. Der Jugendchor
probt künftig direkt vor dem Collegium
Vocale im Gemeindehaus. Daraus erge-
ben sich gute Möglichkeiten der Koopera-
tion.

Für Pommranz ist die Zusammen-
arbeit mit der evangelischen Kirchenge-
meinde eine Rückkehr zu seinen Wur-
zeln. »Ich möchte zurück zur Kirchenmu-
sik«, sagt er. Dafür öffnet er das Collegium
Vocale nun für alle, die gerne singen. Die

Qualität soll aber dennoch erhalten blei-
ben. Das macht er schon aus eigenem In-
teresse. »Ich habe das studiert. Ich ertrage
es nicht, wenn ein Chor schief und schräg
klingt.« Vorsingen muss trotzdem nie-
mand. Das habe es bei ihm noch nie gege-
ben, sagt der Chorleiter.

Es ist ein Neuanfang in mehrfacher
Hinsicht. Wie bei vielen anderen Chören
kam auch im Collegium Vocale das Singen
mit Corona zum Erliegen. »Schauen wir
mal, wie viele von der alten Garde noch

Hier probt das Collegium Vocale zusammen mit jungen Gesangsschülern für die Johannes-Passion in der Gomaringer Kirche. FOTO: PRIVAT

Gerald Pommranz
wird Chorleiter der
evangelischen Kir-
chengemeinde.
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dabei sind«, sagt Pommranz. Dass aus
dem Collegium Vocale Reutlingen nun
eine Art Kantorei Gomaringen wird,
kommt nicht von ungefähr. Pfarrer Rostan
berichtet von »einer längeren Tradition
der Zusammenarbeit«. Die sei ganz prag-
matisch entstanden. Schließlich kommen
einige der Sänger aus Gomaringen.
Außerdem probt der überkonfessionelle
Chor schon lange in Gomaringen, zuletzt
in der Hublandschule. Jetzt zieht er um
ins evangelische Gemeindehaus. (GEA)

Freiflächenkonzept für die Weststadt
TÜBINGEN. Welche Freiflächen
soll es in der Weststadt geben?
Antworten darauf soll ein Frei-
flächenkonzept geben, für das
ein erster Entwurf vorliegt. Die-
ser wurde Ende November beim
dritten Weststadtforum vorge-
stellt und diskutiert. Die Land-
schaftsarchitektin Dagmar Hed-
der sowie Mitarbeiter der Stadt-

verwaltung erläuterten die Ideen
und Vorschläge zu möglichen
Treffpunkten und zu Nutzungs-
vorstellungen im Ammertal.
Rund 40 Bürger haben ihre Anre-
gungen eingebracht. Es ging vor
allem um die Frage, ob im Frei-
flächenkonzept die richtigen
Treffpunkte ausgewählt wurden
und welche Themen und Erleb-

nisse – zum Beispiel sich treffen,
sich ausruhen, sich entspannen,
spielen oder sportliche Aktivitä-
ten – an den einzelnen Treff-
punkten im Vordergrund stehen
sollen. Der Entwurf des Freiflä-
chenkonzepts und die Ergebnis-
se der Beteiligung sind ab sofort
online abrufbar. (sv)
www.tuebingen.de/weststadt

Das Collegium Vocale probt zum ersten
Mal am Dienstag, 31. Januar, 20.15 Uhr,
im Gemeindehaus der evangelischen
Kirchengemeinde. Der Chor ist offen für
alle, die gerne singen. Wer Interesse
hat, daran teilzunehmen, kann sich bei
Gerald Pommranz melden. (iwa)

gerald@pommranz.de

ERSTE PROBE IM JANUAR

Wir setzen konsequent auf den Ausbau unserer erneuerbaren Energiequellen  
und bringen damit die Energiewende aktiv voran

   Das Wasserlaufkraftwerk am Neckar ist eines von  
67 Wasserkraftwerken in Europa.

   Zusammen mit anderen europäischen Wasser-,  
Wind-, sowie Photovoltaikanlagen könnten wir  
rechnerisch rund 2 Millionen Haushalte  
versorgen. Das entspricht 35,5 %  
Prozent des Strombedarfs der  
Haushalte in Baden-Württemberg.*

Erfahren Sie hier mehr 
über die Nutzung von 
Wasserkraft als 
Energiequelle für Strom: 
enbw.com/neckar

*  Quelle: enbw.com (16.11.2022)
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